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„Ilm ffiotteswillen, ÜRitct! ôaft bu oergeffen? ©torgen
tft ©Siegetag. Da mufft bu bodj beut' nod) tûdjtig tansen.
3m ©ett nimmft bu gleich wieber 'rt 5tiIo 3u!" rief Strupp»
ihen fo überjeugt, baff felbft bie ©efoppte bas ßadjen nicht
oerbeiffen fortnte.

Diefe nier alfo, unbeftritten bie ©lüte bes Dbftalbener
9Jiâbdjenïran3es, sogen jefet polt hodjgefpannter ©rwartung
auf Abenteuer aus, gegen alle fleinftäbtifdjen 5topffdjüttIer
feft entfd)Ioffen, bem 3ug ber 3eit 3U folgen, bie Senb»
linge ber großen ©Seit mit ©ntljufiasmus 3U empfangen.
3br (Srfcfjeinen im Sturfaal beroirtte allgemeine Befriedigung,
©efonbers bie einE)eimifd)e 3ungmannfdjaft atmete erleidjtert
auf, nidjt afjnenb, baff fie fdjon balbtoegs außer 3urs ge=
fefet roar unb bei ben Sulbinnen roenig mehr 3U melben batte.
Allerbings tonnte man bie Iangtoeiligen Saffen audj jeßt
nodf nicht oöllig entbehren. Sorerft beburfte man ihrer
noch, um mit ©Ian3 an ben eigentlichen Selben bes 3ur»
faales oorbei3uhüpfen.

Auf ber Schwelle hielt bie Korona oerftoljlen Umfdjau,
bann lief jebe in anberer ©idjtung baoon, um im Sdjut3e
oon Kitern unb ©efchwiftern aller greuben eines mobernen
Danstees teilhaftig su werben. (Enblid) mar man ja audj
in Obftalben DöIIig auf ber tööfje! D ©ott, wie närrifdj
quirlte, gludfte, fd)Iudj3te unb heulte bas Sarophon, wie
jäh 3irpte, fdjmadjtete bas ©anjo, wie hell fdjmetterten bie
Drorrtpeten, roie ohrbetäubenb ratterte, raffelte, roirbelte bas
Sdjlag3eug unb oollenbs bie rafenben fiäufe bes fdjruarg»
mähnigen ©Iaoierlöwen fuhren einem mahrhaft gleid) prit»
ïelnbett Schauern über ben ©üden! ©Seid) töftlidjer Auf»
rühr im gan3en Saale, meldj feiiges 3uden in allen ©lie»
bern! Da waren ficher nur wenige, bie badjten: „0reunbe,
nicht biefe Döne!" Auf bie Dauer gab es einfad) tein ©3iber=
ftreben, benn bas befonbere 3emt3eidjen biefer ©tufif war:
binreijfenb! Am meiften imponierte ber jungen ©Seit jeboch
Art unb Saltung ber Spieler. ©Sahrlid), ein3ig ber ©ianift
gehörte offenbar noch ber alten Sdjule an. Die anberen,
uur in Semb unb Sofe, fahen aus, als mühten fie bie
Döne erfpringen, aus bem ©oben ftampfen, bem ©ublifum

x ,3U hauen. Die glichen in feinem 3uge mehr
t-a* JAroadjtlodigen Dräumern oon ehebent, bie fommernächt»

« • '^ärmenb herum3ogen, ben ©tonb angeigten, unb ber
Setmltdjgeliebten finnige Stänbdjen brachten, ©her machten
lie ben ©inbrud, als ob fie ben ©tonb für einen Draftings»
öatl, bte lüffen ©label als willtommenes. greiwilb anfähen!
Den braufenben Seifall ber Dbftalbener ©ürgerfdjaft nah=

etwas gan3 Selbftoerftänblidjes hin. Der 5ta»
peiimeifter flappte ben Dberförper 3weimal rafd) oornüber
uno lerne mürbeoolle ©tiene oerfünbete tlar: „©loh feine
eiuîregung, Serrfdjaften! ©Sir tun's ja nur bes geliebten
wetbes willen!" ©s ftellte fid) nämlich balb heraus, bah

e lebtgltdj burdj Siiffgefchid in biefes winbige ©eft per»
JvP ^en würben, fiepten Sommer hatten fie notabene in

plah
Seja33t unb winters mar ©erlin ihr Dummel»

stta
^®*®nte ©tie fah, wenn fie nicht gerabe tan3te,

tir x ^ Honoratioren neben ihrer miffoergnügten ©tut»
urtb bewunberte für fidj allein bie ©eljenbigfeit bes

eganten Sdjlag3eugers, ber minbeftens ein halb Dußenb
•r

umente
^

hanbhabte unb babei immer noch 3eit fanb,
®^dönglidje ©lide 3U3umerfen. ©3irflidj ein unglaublid)

„it-TT-
®eeuld)| 3n ber ©aufe war fie (bitte fehr) gan3

L i ©^ausgegangen, um etwas frifihe £uft 3U fchöpfen:

in h
Kühnheit befeffen, ihr oertraulidj lädjelnb

oen ©Seg 3u treten unb betörenbe itomplimente über ihre
an3«et 3u machen. So oiele junge Damen er in ©erlin,

nnÀ * •
Vftenbe fdjon beobachtet habe, gra3iöfer fei ihm

tr.t r-
oorgetommen. ©s war 3um Daoonlaufen! Das

r, J*? oenn auch. Sie tonnte bas hersbeflemmenbe ©e=
Whnts feine Setunbe für fich behalten, Fünf ©tinuten

ater muhten es all ihre ©ertrauten, ein3ig bie ©lutter

ausgenommen, bie nun einmal tein ©erftänbnis für 3a33 be=

fah, lieber einen Strauhwal3er ober eine „gute, alte Duoer»
iure" gehört hätte unb überhaupt auf gan3 gewöhnliche
©tufit erpicht war. Bertha Schufter hatte hochmütig (bie

©afe gerümpft unb bemerft, fold) plumpe Annäherungen
bürftc fich ein anftänbiges ©täbdjen allerbings nid)t bieten
Iaffen. Struppdjen wieberum toar entfchieben bafür unb
riet „fpaheshalber" 3U weiterer Fühlungnahme. Das ©iefen»
fräulein hingegen nahm bie frohe ©otfdjaft in einer ©Seife
entgegen, bah ihr leibliches ©tihgefdjict fehr nachteilig auf
ihren ©harafter einwirtte. (Fortfehung folgt.)

Eine gelehrte oder
gente Frau?

eine intelli-

©Seither ©tann möchte fid) nad) anftrengenber ©er»
ftanbesarbeit nod) mit einem unerfd)öpflidjen Äonoerfations»
leriton 3U Difdje feßen ober einer ©aragraphentartothet
ober gar einer Apothete? Das alles haben biefe gelehrten
Frauen, bie all3ufehr oon ihren Berufen abforbiert werben,
in fich, ftatt ein mitfühlenbes Jg»er3- ©ur nichts ©igenes.
©erftanbesfchulung auf itoften einer §er3ensbilbung ift feine
gefunbe ©ufis für eine ©he. Der ©tann fucht nun einmal
bei ber Frau bas was ihm fehlt, was er entbehrt — Sers
unb Göemüt. Aber weniger jene Frau mit ber fuqen, guten
SnteIIigen3, bie gerabe reicht, eine See3unge oon einer SdjoIIe
3U unterfcheiben, als eine Sebensgefährtin, beren £er3 unb
©erftanb harmonifd) ausgebilbet finb, feine oielwiffenbe
Frau, fonbern eine weife Frau, bie in ihm aufgeht, ftatt
in einem fräfteraubenben ©eruf, bie fidj für ihn betätigt,
für feine ©läne, 3ielc, ©ebanfen unb ©rfolge begeiftert
unb baran teilnimmt, ihm hilft als 3uoerIäffiger Äanterab
bas ©ute wie bas ©öfe 311 tragen unb beren Dreue fich and)
in ben alltäglidjften Dingen bewährt. — 3ene gelehrte
Frau, bie bies nidjt 3U geben oermag, heirate einen ©igolo,
was 3U ihr pafjt. Für bie ©he taugt nur bie liebesfähige,
feelifdj unb förperlid) gefunbe, mütterliche Frau, bie bereit
ift, mit bem ©infah ihrer gan3en ©erfönlichfeit bie Aufgabe
auf fid) 3U nehmen unb 3U löfen. -m-

Rundschau.

Vorspiel in Berlin.
3m .ftarl £iebfned)t fc>aus finbet bie ©olisei

ein umfangreiches ©Saffenlager unb eine Unmenge ©ropa»
ganbaliteratur. ©Ieidj3eitig entbedt fie ein Dabprinth oon
unterirbifchen ©ängen, bie in entfernte Straffen münben,
unb nun weih fie, warum bei fo manchen ©erfolgungen
bie Flüchtlinge fpurlos oerfdjwinben, unb warum Saus»
fudjungen fo oft ergebnislos oerliefen. Dies war oor einigen
Dagen. Am lehten ©tontag würbe bas ©eidjstags»
gebäubein©ranb geftedt; ber ©tittelbau, ber groffe
©ollfihungsfaal, ift 3erftöri; fein großes Slunftwerf, aber
ein Spmbol bes ©arlamentarismus, liegt in Afdje. ©tan
hat oiele Äommuniften oerhaftet; ber erfte Feftgenommene,
ein fjjollänber, geftanb mit aller ©ilfertigfeit, ber Dater su
fein. Aber mit Sicherheit ift ooraus3ufehen, baff bie fom»
muniftifdje ©artei behaupten wirb, bie unfinnige Dat am
Sorabenb ber ©Sahlen fei bas ©Serf oon „agents prooo»
cateurs", unb bie ©ranbftifter feien gefaufte ©efellen §it=
lers. ©s wäre wirflid) nicht ein3ufehen, was bie 3ünger
©tosfaus mit folchen Derroraften gewinnen fönnten, unb
entweber ift bie Dat als ein Ausbrud leßter ©er3weiflung
oor bem bittern ©nbe 3U werten, ober anbere haben fie
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„Um Eotteswillen, Rita! Hast du vergessen? Morgen
ist Wiegetag. Da muht du doch heut' noch tüchtig tanzen.
Im Bett nimmst du gleich wieder 'n Kilo zu!" rief Strupp-
chen so überzeugt, dah selbst die Gefoppte das Lachen nicht
verbeißen konnte.

Diese vier also, unbestritten die Blüte des Obstaldener
Mädchenkranzes, zogen jetzt voll hochgespannter Erwartung
auf Abenteuer aus, gegen alle kleinstädtischen Kopfschüttler
fest entschlossen, dem Zug der Zeit zu folgen, die Send-
linge der großen Welt mit Enthusiasmus zu empfangen.
Ihr Erscheinen im Kursaal bewirkte allgemeine Befriedigung.
Besonders die einheimische Jungmannschaft atmete erleichtert
auf, nicht ahnend, daß sie schon halbwegs außer Kurs ge-
setzt war und bei den Huldinnen wenig mehr zu melden hatte.
Allerdings konnte man die langweiligen Laffen auch jetzt
noch nicht völlig entbehren. Vorerst bedürfte man ihrer
noch, um mit Glanz an den eigentlichen Helden des Kur-
saales vorbeizuhüpfen.

Auf der Schwelle hielt die Corona verstohlen Umschau,
dann lief jede in anderer Richtung davon, um im Schutze
von Eltern und Geschwistern aller Freuden eines modernen
Tanztees teilhaftig zu werden. Endlich war man ja auch
in Obstalden völlig auf der Höhe! O Gott, wie närrisch
quirlte, gluckste, schluchzte und heulte das Saxophon, wie
süß zirpte, schmachtete das Banjo, wie hell schmetterten die
Trompeten, wie ohrbetäubend ratterte, rasselte, wirbelte das
Schlagzeug und vollends die rasenden Läufe des schwarz-
mähnigen Klavierlöwen fuhren einem wahrhaft gleich prik-
kelnden Schauern über den Rücken! Welch köstlicher Auf-
rühr im ganzen Saale, welch seliges Zucken in allen Elie-
dern! Da waren sicher nur wenige, die dachten: „Freunde,
nicht diese Töne!" Auf die Dauer gab es einfach kein Wider-
streben, denn das besondere Kennzeichen dieser Musik war:
hinreißend! Am meisten imponierte der jungen Welt jedoch
Art und Haltung der Spieler. Wahrlich, einzig der Pianist
gehörte offenbar noch der alten Schule an. Die anderen,
nur in Hemd und Hose, sahen aus, als müßten sie die
Töne erspringen, aus dem Boden stampfen, dem Publikumâ me Ohren zu hauen. Die glichen in keinem Zuge mehr

îchâchtlockigen Träumern von ehedem, die sommernächt-
ach schwärmend herumzogen, den Mond anzeigten, und der
Heimnchgeliebten sinnige Ständchen brachten. Eher machten
ne den Eindruck, als ob sie den Mond für einen Trainings-
vail, die jüßen Mädel als willkommenes, Freiwild ansähen!
Den brausenden Beifall der Obstaldener Bürgerschaft nah-à etwas ganz Selbstverständliches hin. Der Ka-
veumeister klappte den Oberkörper zweimal rasch vornüber
uno jeme würdevolle Miene verkündete klar: „Bloß keine
àfregung, Herrschaften! Wir tun's ja nur des geliebten
Eeldes willen!" Es stellte sich nämlich bald heraus, daß

e lediglich durch Mißgeschick in dieses windige Nest ver-
!"vMen wurden. Letzten Sommer hatten sie notabene in
-oaven-Baden gejazzt und winters war Berlin ihr Tummel-
Platz. —

îste scharmante Mie saß, wenn sie nicht gerade tanzte,
-msch der Honoratioren neben ihrer mißvergnügten Mut-

er und bewunderte für sich allein die Behendigkeit des
eganten Schlagzeugers, der mindestens ein halb Dutzend

handhabte und dabei immer noch Zeit fand,
"^Aäugliche Blicke zuzuwerfen. Wirklich ein unglaublich

-„r-??- /-îâ' der Pause war sie (bitte sehr) ganz
'"îug hinausgegangen, um etwas frische Luft zu schöpfen:

-
5, A.êr die Kühnheit besessen, ihr vertraulich lächelnd

^
oen Weg zu treten und betörende Komplimente über ihre

anztte, zu machen. So viele junge Damen er in Berlin,
- à Etende schon beobachtet habe, graziöser fei ihm

m/r- ^ "^gekommen. Es war zum Davonlaufen! Das
ick

denn auch. Sie konnte das herzbeklemmende Ge-
a-ehms keine Sekunde für sich behalten. Fünf Minuten

r mußten es all ihre Vertrauten, einzig die Mutter

ausgenommen, die nun einmal kein Verständnis für Jazz be-
saß, lieber einen Straußwalzer oder eine „gute, alte Ouver-
ture" gehört hätte und überhaupt auf ganz gewöhnliche
Musik erpicht war. Hertha Schuster hatte hochmütig «die

Nase gerümpft und bemerkt, solch plumpe Annäherungen
dürfte sich ein anständiges Mädchen allerdings nicht bieten
lassen. Struppchen wiederum war entschieden dafür und
riet „spaßeshalber" zu weiterer Fühlungnahme. Das Niesen-
fräulein hingegen nahm die frohe Botschaft in einer Weise
entgegen, daß ihr leibliches Mißgeschick sehr nachteilig auf
ihren Charakter einwirkte. (Fortsetzung folgt.)

Line Aelàrìe 06er eine inteili-

Welcher Mann möchte sich nach anstrengender Ver-
standesarbeit noch mit einem unerschöpflichen Konversations-
lexikon zu Tische setzen oder einer Paragraphenkartothek
oder gar einer Apotheke? Das alles haben diese gelehrten
Frauen, die allzusehr von ihren Berufen absorbiert werden,
in sich, statt ein mitfühlendes Herz. Nur nichts Eigenes.
Verstandesschulung auf Kosten einer Herzensbildung ist keine
gesunde Basis für eine Ehe. Der Mann sucht nun einmal
bei der Frau das was ihm fehlt, was er entbehrt — Herz
und Gemüt. Aber weniger jene Frau mit der kurzen, guten
Intelligenz, die gerade reicht, eine Seezunge von einer Scholle
zu unterscheiden, als eine Lebensgefährtin, deren Herz und
Verstand harmonisch ausgebildet sind, keine vielwissende
Frau, sondern eine weise Frau, die in ihm aufgeht, statt
in einem kräfteraubenden Beruf, die sich für ihn betätigt,
für seine Pläne, Ziele, Gedanken und Erfolge begeistert
und daran teilnimmt, ihm hilft als zuverlässiger Kamerad
das Gute wie das Böse zu tragen und deren Treue sich auch
in den alltäglichsten Dingen bewährt. — Jene gelehrte
Frau, die dies nicht zu geben vermag, heirate einen Gigolo,
was zu ihr paßt. Für die Ehe taugt nur die liebesfähige,
seelisch und körperlich gesunde, mütterliche Frau, die bereit
ist, mit dem Einsatz ihrer ganzen Persönlichkeit die Aufgabe
auf sich zu nehmen und zu lösen. ->u-

Vorspiel in Lerlin.
Im Karl Liebknecht-Haus findet die Polizei

ein umfangreiches Waffenlager und eine Unmenge Propa-
gandaliteratur. Gleichzeitig entdeckt sie ein Labyrinth von
unterirdischen Gängen, die in entfernte Straßen münden,
und nun weiß sie, warum bei so manchen Verfolgungen
die Flüchtlinge spurlos verschwinden, und warum Haus-
suchungen so oft ergebnislos verliefen. Dies war vor einigen
Tagen. Am letzten Montag wurde das Reichstags-
gebäude in Brand gesteckt,- der Mittelbau, der große
Vollsitzungssaal, ist zerstört,- kein großes Kunstwerk, aber
ein Symbol des Parlamentarismus, liegt in Asche. Man
hat viele Kommunisten verhaftet,- der erste Festgenommene,
ein Holländer, gestand mit aller Eilfertigkeit, der Täter zu
sein. Aber mit Sicherheit ist vorauszusehen, daß die kom-
munistische Partei behaupten wird, die unsinnige Tat am
Vorabend der Wahlen sei das Werk von „agents provo-
cateurs", und die Brandstifter seien gekaufte Gesellen Hit-
lers. Es wäre wirklich nicht einzusehen, was die Jünger
Moskaus mit solchen Terrorakten gewinnen könnten, und
entweder ist die Tat als ein Ausdruck letzter Verzweiflung
vor dem bittern Ende zu werten, oder - andere haben sie
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